
Premiere an der Landesberufs-
schule in Bad Überkingen: Dort
können nun Realschüler die
Fachhochschulreife erlangen
und damit den Karriereweg zur
Führungskraft in der Tophotelle-
rie einschlagen.

HANNES KUHNERT

Bad Überkingen. „Sie sind einma-
lig!“ So hat Schulleiterin Elke
Suhlry-Brandner am Mittwoch die
28 „Debüt-Kollegiaten“ aus dem
Südwesten im Alter zwischen 16
und 20 Jahren an der Paul-Kerschen-
steiner-Schule in Bad Überkingen
begrüßt. Bei der Gruppe handelt es
sich um Auszubildende in den Be-
rufsfeldern Koch, Restaurantfach-
frau sowie Hotelfachfrau, die
Deutschlands erstes Duales Berufs-
kolleg in der Fachrichtung Hotelle-
rie und Gastronomie besuchen. „Es
müssen schon gute Realschüler
sein“, machte die Oberstudiendirek-
torin den Schülern deutlich, dass
sie in den kommenden drei Jahren
hohe Motivation und einiges an Büf-
felei erwartet.

Neben der Ausbildung im Betrieb
werden in den drei Ausbildungsjah-
ren in insgesamt 48 Wochen vertief-
tem Blockunterricht Fächer wie be-
rufsbezogenes Englisch und Mathe-
matik, Wirtschaft und Sozialkunde,
aber auch fachtechnologische The-
men wie Küche, Bar Service, Speise-
und Getränkekunde, Hygiene, Er-
nährungslehre oder Gästeempfang
vermittelt. Zur Zusatzqualifikation
gehören außerdem Marketing, Un-
ternehmensführung, Rechtskunde,
Einführung in EDV und Französisch
als zweite Fremdsprache.

Die Schüler leben während des
Blockunterrichts im Internat oder
können sich – auch als Wohnge-
meinschaften – in Ferienwohnun-

gen einmieten. Ihre Ausbildung be-
enden sie mit drei Abschlüssen: mit
der Gesellenprüfung durch die IHK,
als staatlich geprüfter Kollegiat
durch die vertiefte Ausbildung und
drittens mit dem Erwerb der Fach-
hochschulreife durch Zusatzunter-
richt.

„Es war schon immer mein
Wunsch die Welt zu sehen, dazu bie-
tet mir der Gastronomieberuf die
besten Möglichkeiten“, verriet The-
resa Schilling (19) ihre Motivation
zum Besuch des Kollegs. Und: „Au-

ßerdem kann ich mich weiterbil-
den.“ Schilling ist Auszubildende
im ersten Lehrjahr beim „Europäi-
schen Hof“ in Heidelberg. Ihre Bank-
nachbarin Hanna Strauss (17), Aus-
zubildende im „Hotel am Schloss-
garten“ in Stuttgart, hatte eigent-
lich nach der mittleren Reife von
der Schulbank die Nase voll, findet
nun jedoch in der Kombination von
Lehre und Blockunterricht ideale
Möglichkeiten, in ihrem Traumbe-
ruf Karriere machen zu können.
Wie fast alle ihre Klassenkameraden

wurde sie im Betrieb auf die neue
Schulart aufmerksam gemacht. Es
sind Mitgliedsbetriebe des Förder-
vereins von Hotellerie und Gastro-
nomie (FHG) und das sind keine
schlechten Adressen: Traube Ton-
bach, Bareiss, Erbprinz, Friedrichs-
ruhe, Burg Staufeneck in Salach, Rit-
ter in Durbach, Sackmann in Baiers-
bronn, Brenners in Baden-Baden
und andere Häuser der Topgastro-
nomie mehr. Denn dieser neue Aus-
bildungsgang für Realschüler
wurde in Zusammenarbeit mit der
Schule initiiert und wird weiterhin
unterstützt vom FHG.

Dieser begleitet als Partner be-
reits seit 20 Jahren die zusatzqualifi-
zierte Ausbildung an der Paul-Ker-
schensteiner-Schule in Bad Über-
kingen, die jedoch bislang Abitu-
rienten vorbehalten war. Das neue
Duale System öffnet den Karriere-
weg nun auch Schülern mit der mitt-
leren Reife. Das Interesse am neuen
Bildungsgang ist so groß, dass die
Schulleiterin schon im kommen-
den Jahr mit zwei Einstiegsklassen
rechnet.

Der Förderverein, dies verdeut-
lichten die Vorstandsmitglieder
Bernhard Zepf und Hans Peter O.
Breuer, kümmert sich während der
Ausbildung und auch nach der Fach-
hochschulreife um die Kollegiaten,
unternimmt mit ihnen Fortbil-
dungsreisen- und Veranstaltungen
und ist ihnen auch bei der Vermitt-
lung von Arbeitsplätzen behilflich.

Das Duale Berufskolleg soll in
den kommenden Jahren auch an Be-
rufsschulen in Calw, Tettnang und
Villingen-Schwenningen angesie-
delt werden. Die Partnerschaft mit
dem FHG, so hob Breuer eine wei-
tere „Einmaligkeit des Neubeginns“
hervor, sei aber auf die Paul-Ker-
schensteiner-Schule in Bad Über-
kingen beschränkt. Und dies aus gu-
tem Grund: „Sie ist die beste Berufs-
schule in ganz Deutschland.“

Fachlehrer Wieland Ullrich (links) macht eine Schülergruppe schon mal mit den Un-
terrichtseinheiten an der Landesberufsschule vertraut.  Foto: Hannes Kuhnert

Der Gemeinderat Bad Boll hat
die Stromkonzession ab 2013
an die neue Energieversorgung
Bad Boll vergeben, die künftig
„Bollwerk“ heißt.

JÜRGEN SCHÄFER

Bad Boll. Fast am Ziel ist die Ge-
meinde Bad Boll mit ihrem Bestre-
ben, ihr Stromnetz mit dem neuen
Partner Albwerk aus Geislingen zu-
rückzukaufen. Dazu haben beide
eine Gesellschaft begründet, die
jetzt auch die Stromkonzession be-
kommen soll. Diesen Beschluss
fasste der Gemeinderat einstimmig.
Jetzt fehlt noch die Genehmigung
durch die Rechtsaufsicht im Land-
ratsamt. Das ist von Bedeutung,
weil die Gemeinde nicht frei ent-
scheiden darf, wem sie die Konzes-
sion vergibt. Sie muss dies nach ei-
nem Kriterienkatalog entscheiden,
darf die Vorgaben aber selbst festle-
gen.

Beworben hatten sich auch der
bisherige Konzessionär ENBW und
die EVF in Göppingen. Nach Beur-

teilung des Bad Boller Gemeinde-
rats hat die eigene Beteiligungsge-
sellschaft die Kriterien am besten er-
füllt. „Die Energieversorgung Bad
Boll war klar vorne“, resümierte Bür-
germeister Hans-Rudi Bührle bei
der kurzen Beratung im Gemeinde-
rat. Neben einem sicheren, verbrau-
cherfreundlichen, effizienten und
umweltverträglichen Netzbetrieb
ging es der Gemeinde um die Förde-
rung von regenerativen Energien,
die Einflussnahme auf die Ziele des

Konzessionärs und um Ausstiegs-
möglichkeiten bei unternehmeri-
scher Fehlentwicklung. Der Konzes-
sionsvertrag sollte „kommunal-
freundlich sein.“

Im nächsten Schritt will die Ge-
meinde die Bürger als Kunden ge-
winnen, damit die Energieversor-
gung Bad Boll auch finanziell erfolg-
reich ist. Dazu präsentiert Bürger-
meister Bührle einen neuen Na-
men, von dem er sich Zugkraft ver-
spricht: „Bollwerk“ – eine Kombina-
tion aus dem Ortsnamen Bad Boll
und dem Strompartner Albwerk.
Die Gemeinde will als Mitgesell-
schafter kräftig die Werbetrommel
rühren. Bührle kündigt an, dass das

„Bollwerk“ am 17. November der Öf-
fentlichkeit vorgestellt wird, voraus-
sichtlich in der Aula der Schule. Falt-
blätter werden schon vorher ver-
teilt. „Anfang November legen wir
volle Kanne los“, sagt Bührle. Die
Gemeinde selbst kann nicht gleich
zum „Bollwerk“ wechseln, weil sie
durch Verträge gebunden ist, die sie
bisher im Turnus von zwei Jahren
schloss.

Während Bad Boll seinen Weg ge-
funden hat, sind die Nachbarge-
meinden im Verwaltungsverband
Bad Boll noch nicht festgelegt. Am
kommenden Mittwoch soll dazu
eine Bürgerversammlung in Gam-
melshausen stattfinden, bei der
sich eine ganze Reihe von Energie-
versorgern vorstellen – von der
ENBW über den Neckarelektrizitäts-
verband NEV, die EVF und das Alb-
werk bis zum klassischen Ökostro-
manbieter Schönau. Dabei ist Bad
Boll nur Zuschauer.

Weshalb hungern die Men-
schen in Afrika? Antworten da-
rauf gab nun der Pressespre-
cher von „Brot für die Welt“,
Rainer Lang, in Salach.

Salach. Vor zwei Monaten hatte Rai-
ner Lang, der Pressesprecher von
„Brot für die Welt“, die Hunger-
flüchtlinge in Mogadischu und Ke-
nia besucht. Jetzt konnte er bei sei-
nem Vortrag vor der Salacher Frie-
densinitiative jedes einzelne Foto,
das er dort aufgenommen hatte,
mit eigenen lebendigen Erfahrun-
gen verbinden. So sah man in einer
Kirchenruine im Zentrum des
durch 20-jährigen Bürgerkrieg zer-
störten Mogadischu ausgemergelte
Frauen mit ihren kleinen Kindern.
Sie müssten verhungern und wären
hilflos dem dort zur falschen Jahres-
zeit niederprasselnden Regen ausge-
setzt, wenn sie nicht in den Küchen
der einheimischen Partner von
„Brot für die Welt“ mit Nahrung ver-
sorgt würden und unter den Plastik-
planen der Hilfsorganisation in ih-

ren primitiven Pappzelten Schutz
fänden.

„Brot für die Welt“ und andere in-
ternationale Hilfsorganisationen
versorgen die Hungernden mit Nah-
rung und helfen mit ärztlicher Be-
treuung und Medikamenten. Man

habe die Katastrophe durchaus
kommen sehen und gewarnt, sagte
Reiner Lang. Doch die Regierungen
der reichen Länder hätten nicht rea-
giert. Längst wirkt sich nach den
Worten Langs in Afrika der men-
schengemachte Klimawechsel fatal
aus: mal sind es lang anhaltende
Dürreperioden, mal übermäßige Re-

genfälle zur Unzeit. Konnten sich
früher alle 53 afrikanischen Länder
selbst ernähren, sind es heute nur
noch acht. Die subventionierten Le-
bensmittelimporte aus den USA
und der EU sowie der Landraub in-
ternationaler Investoren haben
nach Langs Meinung die heimische
kleinbäuerliche Landwirtschaft rui-
niert. Um den Hunger in Afrika wirk-
sam zu bekämpfen, müsse Selbst-
versorgung das Ziel sein, erklärte
der Pressesprecher. Voraussetzung
dafür sei schulische Bildung gerade
für die Ärmsten und die Rückkehr
zu den herkömmlichen Anbaume-
thoden kombiniert mit modernem
Know-how für Bewässerung, Kulti-
vierung und Lagerung der Ernten.

Unerlässlich dafür sei freilich das
Umdenken in den reichen Ländern:
keine Subventionierung der großen
Agrarfabriken sowie der Schutz der
armen Länder gegen Billigimporte
von Nahrungsmittel, Stopp der Spe-
kulation mit Lebensmitteln an den
Börsen und Verzicht auf den Anbau
von Lebensmitteln wie Mais für den
Benzintank.

„Bollwerk“ soll bald
unter Strom stehen
Bad Boll vergibt Konzession an Wunschpartner

Nach dem Vorbild von Bad Dit-
zenbach bekommt auch Bad
Boll ein touristisches Hinweis-
schild an der Autobahn – aller-
dings nur in einer Richtung.

JÜRGEN SCHÄFER

Bad Boll. Geärgert hat sich der Bad
Boller Bürgermeister Hans-Rudi
Bührle, dass Bad Ditzenbach vom
Heilbäderverband auf die Möglich-
keit eines Hinweisschildes an der
Autobahn aufmerksam gemacht
wurde, Bad Boll aber nicht. Den
Grund hat Bührle dann herausge-
funden: Der Autobahnabschnitt zwi-
schen Aichelberg und Kirchheim
sei schon mit touristischen Hinweis-
schildern belegt. Das dürfen nach
Vorgabe des Landes nur zwei zwi-
schen zwei Anschlussstellen sein, er-
fuhr Bührle.

Bad Boll kommt trotzdem zum
Zug. Der Befund des Heilbäderver-
bandes gilt nur für die Anfahrt von
Westen, wo genaugenommen sogar
drei Tourismus-Hinweise stehen,
wenn man die Urweltfunde in Holz-
maden mitzählt. Hingewiesen wird
auch auf das Stauferland und die
Limburg. Aber in der Gegenrich-
tung ist zwischen Gruibingen und
Aichelberg noch ein Schild frei.

Präsentieren wird sich Bad Boll
mit den Stichworten „Mineral-
therme und Naturfango“ auf dem
braun gehaltenen Standardschild
von 3,60 mal 2,40 Metern. Als Stand-
ort kommt die Strecke hangabwärts
zwischen der Grünbrücke und der
Ausfahrt Aichelberg infrage. Das
Schild soll das Kurhaus und die Heil-
mittel von Bad Boll zeigen. Mit dem
letzten Schliff hat sich der Gemein-
derat jetzt hinter verschlossenen Tü-
ren befasst.

Ob es dieses Jahr noch für die Auf-
stellung reicht, weiß Bührle nicht.
Er verspricht sich davon eine reelle
Werbewirkung. „Das kann Autofah-
rer schon veranlassen, sich mal Bad
Boll anzuschauen.“ Bezahlt wird
das Schild von den Auftraggebern.
Die Gemeinde will sich die Kosten
mit dem Kurhaus teilen.

Bührle hadert schon auch damit,
dass es nicht zu Schildern in beiden
Richtungen reicht. Auf bayerischen
Autobahnen, so weiß er, finde man
auch mal drei Schilder pro Ab-
schnitt. Begrenzt wird die Zahl sol-
cher „touristischer Informationsta-
feln“, um den Autofahrer nicht mit
Hinweisen zu überfluten. Ange-
nehm überrascht war Bührle dage-
gen, dass die Genehmigung bis
hoch zum Verkehrsministerium in
Stuttgart keine drei Monate gedau-
ert habe. „Andere haben darauf
Jahre gewartet.“

Rainer Lang
hat das Elend
in Afrika mit
eigenen Augen
gesehen.

Einflussnahme auf
die Ziele des
Konzessionärs

Tourismus-Hinweis auf Bad Boll
Schild an der Autobahn in Arbeit – Nur in einer Richtung

Reiche Länder haben nicht reagiert
Salacher Friedensinitiative – Vortrag über die Hungersnot in Afrika

Start auf dem Karrierepfad
Landesberufsschule bietet neues Berufskolleg für Hotellerie und Gastronomie

Gemeinde will
Bürger als Kunden
gewinnen

Für Claudia B. bringen wir frischen Wind in ihre Geldanlagen. Durch clevere 
Kombination verschiedener Anlagen macht sie mehr aus ihrem Vermögen.

 UniGarantPlus Erneuerbare Energien (2018): 
Profitieren Sie von den Wachstumschancen nach dem Atomausstieg –  
bei voller Kapitalgarantie

  Staufer DuoRendite Garant 1: 
 bis zu 5% Kuponchance bei voller Kapitalgarantie

 3,25% 5-jährige Credit Linked Note auf Daimler AG

 VR-GiroOnline: 
 das kostenlose, täglich verfügbare Girokonto mit 1,95% Guthabenzins* 

Wir machen den Weg frei!
www.volksbank-goeppingen.de

Frischer Wind für Ihr Geld

Meine Volksbank und ich!
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* von 2.500 bis 100.000 Euro.
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